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Die Universität Basel wurde 1459 von Papst Pius II gegründet. Der Unterricht begann 

im Jahr 1460 und in kürzer Zeit wurde ein umfassendes Fächerspektrum (d. h. die vier 
klassischen Fakultäten) angeboten. Die Einrichtung funktioniert seit 1532 ständig, ihr 
kulturgeschichtlicher Belang ist unbestritten. 

Die Ziele meiner Arbeit: Einerseits die Erschließung der Quellen der Universität Basel 
mit ungarischen Bezügen, auf deren Grundlage sich die Geschichte des Auslandsstudiums 
ungarischer Studenten genau rekonstruieren lässt. Andererseits die speziale Analyse der 
Lesekultur der Studenten aus Debrecen und Sárospatak, die mit Basel in Beziehung standen, 
wobei die Unterschiede und Ähnlichkeiten der Buchkulturen von beiden Kollegien aus dem 
Aspekt der Wirkung der Universität Basel untersucht wird.  

Um die Sachgerechtigkeit und Zuverlässigkeit der Analyse zu sichern, wurde in der 
Arbeit zuerst die Arbeitsmethode der Forschung genau festgelegt und das Funtionieren im 18. 
Jh. der Universität Basel bzw. ihre damalige Wichtigkeit präsentiert.  Dann wurde das 
Studium der ungarischen Studenten in Basel bzw. das Funktionieren des 
Kommunikationsnetzes zwischen den Studenten und ihrer Lehrern untersucht. Die 
Kommunikationsgeschichte war von Nutzen für die Arbeit, da die Wirkungen der Universität 
Basel auf die Buchkultur der Städte Debrecen und Sárospatak durch Kanäle funktionierten, 
die von den Wissenschaftlern und Jugendlichen beider Länder unter einander ausgebaut 
wurden. Zuletzt wurde durch die erschlossenen Quellen und Ergebnisse der univeristäts- und 
kommunikationsgeschichtlichen Forschung ermöglicht, dass die Verbreitung der Werke von 
Basler Professoren bzw. der in Basel veröffentlichten Hungarica in Ungarn auch untersucht 
werden.  

 
Forschungsmethodik  
 
Die Forschungsmethodik der Arbeit beruht auf den Theorien, die von der Universitäts- 

und Lektürengeschichte ausgearbeitet wurden. Zur Bearbeitung des Studiums ungarischer 
Studenten in Basel wurden Universitätsmatrikel, Peregrinationsalben, Tagebücher, 
Briefwechsel und sonstige Quellen benutzt.  

Um das Kommunikationsnetz rekonstruieren zu können, wurden die Personen und 
Einrichtungen bestimmt, bei denen es zu untersuchen war, ob sie mit Basel in Kontakt waren. 
Ich stellte dabei fest, dass die Rolle von Basel in privaten und institutionellen Beziehungen 
untersucht werden soll, die durch die offiziellen Vertreter der Kollegien, Studenten, Mäzene 
usw. abgewickelt wurden. 

Die Rolle der Universität Basel bezüglich der Entwicklung der ungarischen Lesekultur 
kann vor allem aufgrund der Quellen festgestellt werden, die darüber informieren, welche 
Bücher sich in den Kollegien in Debrecen und Sárospatak bzw. unter den Studenten verbreitet 
hatten. Solche Angaben kommen in größerer Anzahl in Bücherverzeichnissen vor, aber auch 
in allen anderen schriftlichen – nicht verzeichnisartigen – Dokumenten, die als Folge der 
Peregrination entstanden. Sowohl die verzeichnisartigen als auch die nicht verzeichnisartigen 
Quellen bezüglich des Universitätsbesuchs sind im allgemeinen in Briefen, Tagebüchern, 
Stammbüchern, Lebensläufen, Rechnungen, Büchern usw. zu finden. In Ungarn erschien die 
staatliche Bücherzensur parallel zur Gründung des Statthalterrats, der sich auch mit dem 
Kontrollieren (der Revision) von den aus dem Ausland stammenden Büchern befasste. 
Demzufolge mussten auch die Dokumente der Revisoren zwischen 1715–1785 auch in die 
Forschung einbezogen werden.  

 
 
 



Ungarische Studenten in Basel 
 

In Basel studierten die meisten Studenten aus dem Karpatenbecken in der frühen 
Neuzeit, im Laufe des 18. Jhs., d.h. aus den Jahren 1526–1700 sind insgesamt 63, während 
aus den Jahren 1701–1798 215 Immatrikulationen bekannt. Die meisten ungarischen 
Studenten, die aus Sárospatak und Debrecen ins Ausland gingen, waren Peregriner: Aus 
Debrecen kamen 114, aus Sárospatak 33 Studenten. Die Anzahl der Studenten von anderen 
reformierten Kollegien bleibt hinter der der beiden Einrichtungen weitaus zurück. Es ist zwar 
war, dass die meisten Studenten aus Debrecen kamen, das Kollegium in Sárospatak versuchte 
aber auch seine Studenten zu Stipendien in Basel zu verhelfen. Diese Lobby wurde von einer 
Person, von János Csécsi d. J. (1689–1769) gemacht. 

Während der Forschungsarbeit gelang es mir das Basler Studium von sieben 
Peregrienern zu beweisen, die bisher für die Forschung nicht bekannt waren.   

Die Peregrination nach Basel war in den 1760er und 1770er Jahren am intensivsten.  
In diesen Jahren kam es auch vor, dass ein Drittel der an der Universität Basel 
eingeschriebenen Studenten aus Ungarn oder Siebenbürgen kam.  

Die Mehrheit der Studenten studierte Theologie in Basel, nur wenige studierten ein 
anderes Fach. Es waren insgesamt zwölf Studenten, die Theologie überhaupt nicht studierten, 
sondern stattdessen Medizin, Jura oder Philosophie wählten. Eine Gruppe dieser Studenten 
lässt sich einheitlich charakterisieren: Sie alle stammten aus transsylvanischen hochadeligen 
Familien und studierten nahezu gleichzeitig in Basel. 

Basel war nicht nur ein Peregrinationszielpunkt, sondern auch eines der ausländischen 
Zentren der ungarischen Bildung und Kultur. Das wird auch dadurch gut gezeigt, dass in 
dieser Stadt am Ufer der Rhein bereits seit dem 16. Jh. viele Hungarica erschienen. In Basel 
wurden ungarischsprachige Werke dennoch erst im 18. Jh. veröffentlicht, von denen die 
Karolyi-Bibel die meisten Ausgaben hatte. Darüber hinaus wurden der Heidelberger 
Katechismus und das Werk Az Isten vitézkedő anyaszentegyháza allapotjanak… históriája 
[Historie vom Zustand der heldenmütig kämpfenden Kirche Gottes] von Peter Bod 
veröffentlicht. Außer den ungarischen Büchern erschienen in Basel auch lateinsprachige 
Hungarica im Druck, deren Mehrheit mit dem Erwerb des akademischen Grades verbunden 
war.   

 
Das Kommunikationsnetz 
 
Die relativ seltenen Beziehungen zwischen Ungarn und der Stadt Basel hatten sich 

nach den 1710er Jahren wesentlich umgestaltet, da die Briefwechsel zwischen 
Wissenschaftlern, die Stipendienanträge, die kirchlichen Beziehungen und die 
Veröffentlichung von Hungarica in dieser Zeit regelmäßig wurden und lebten wieder auf.   

Aufgrund der Quellen kann behauptet werden, dass die Lehrer beider Kollegien mit 
bestimmten Basler Personen ständig in Kontakt standen, um das Studium bzw. die Aufnahme 
in das Alumnat der ungarischen Studenten in Basel zu ermöglichen. Bezüglich des Ausbaus 
und der Pflege der Basler Kontakte war es von großer Bedeutung, dass einige Lehrer beider 
Kollegien auch in Basel studierten.  

Im Rahmen des Kontaktsystems ging es nicht nur um kirchliche Angelegenheiten und 
Universitätsstipendien, sondern auch um die Vermittlung wissenschaftlicher Ergebnisse. Die 
schweizerischen Bekannten halfen oft ungarischen Personen ihre wissenschaftliche Tätigkeit 
vorwärts zu bringen.  
 
 
 



Lesekultur  
 

Im Laufe der Forschung in den Archiven und Handschriftenarchiven wurden neue 
Quellen bezüglich der Büchersammlung, Bibliothekbenutzung und Lesekultur gefunden, die 
in zwei großen Gruppen einzuordnen sind: In die Gruppe der verzeichnisartigen und in die der 
nicht verzeichnisartigen Quellen. Im Vergleich zu der Anzahl der Peregriner, die in Basel 
studierten, kamen wenige Inventare zum Vorschein, die während des Universitätsbesuchs 
entstanden. Im Archiv des Statthalterrats und in der Batthyány-Sammlung in Esztergom 
blieben viele Dokumente über die Revision der vom Ausland eingebrachten Bücher erhalten, 
unter anderem die Dokumente der Peregriner, die aus Basel zurückkehrten. Da diese am Ende 
der Peregrination entstanden, sind als primäre Quellen bezüglich der Wirkung der Universität 
Basel auf die Ungarn anzusehen. Unter den nicht verzeichnisartigen Quellen gibt es 
Possessoreneinträge, Tagebücher und Briefe. 

Ich habe bezüglich der Büchersammlungsgewohnheiten der Studenten aus Debrecen 
und Sárospatak festgestellt, dass sie zu ihren Büchern mit Kauf, Spende und Subskription 
kamen. In meiner Arbeit wird eine Subskriptionsliste dargelegt, bei der 29% der Besteller 
Ungarn waren.    

In Bezug auf die Bibliothekbenutzung ungarischer Studenten im Laufe des 18. Jhs. 
kann folgendes behauptet werden: Mehr als zweihundert Studenten studierten in Basel; im 
Fall von sechzig Personen ist uns etwas von ihren Bibliothekbenutzungsgewohnheiten 
bekannt. Bei den meisten von ihnen steht nur fest, dass sie die bekannten und interessanten 
Sammlungen in einer Stadt besucht haben. 

Die in den Kollegien von Debrecen und Sárospatak benutzten Bücher konnten mit 
Hilfe von damaligen Bibliotheksverzeichnissen und Possessoreneinträgen in den Büchern von 
Basler Authoren rekonstruiert werden. Dabei stellte es sich heraus, dass ab den 1760er, 
1770er Jahren das Interesse an den Werken von Basler Authoren zunahm. Es kam vor, dass 
ein Buch in Sárospatak innerhalb von zwei Jahren fünfzehnmal ausgeliehen wurde.  

In der Arbeit wurde auch auf die ungarische Verbreitung der in Basel veröffentlichten 
Hungarica eingegangen. Bei der Untersuchung stellte es sich heraus, dass die Bücher, in 
denen kirchliche Themen behandelt wurden, sowohl in Debrecen, als auch in Sárospatak sehr 
beliebt waren, obwohl das Buch von Peter Bod von der Zensur verboten wurde.  
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